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vorwärtsEXTRA
Schwarz­Gelb hat im Landtag alle Bedenken gegen die Än­
derung des Schulgesetzes vom Tisch gefegt. Landeswei­
te Proteste sind die Folge.

rücKWÄrtSgang in 
der SchUlpolitiK

EXTRA

Schwarz­Gelb hat im Landtag alle Bedenken gegen die Än­

Die  Regionalschule 
Zukünftig� sollen� an�

den� Regionalschulen� alle�
denkbaren� pädagogischen�
Konzepte� von� der� Binnen-
differenzierung� bis� hin� zu�
abschlussbezogenen� Klas-
senverbänden� möglich� sein.�
Damit� können� die� Schular-
ten� Hauptschule� und� Real-
schule� unter� dem� Dach� der�
Regionalschule� wieder� neu�
entstehen.� Bislang� musste�
man�an�den�Regionalschulen�
lediglich� in� den� vier� Kernfä-
chern�schulartdifferenzierten�
Unterricht�erteilen.

Gemeinschaftsschule
Auch� an� den� Gemein-

schaftsschulen�sollen�zukünf-
tig� drei� Formen� der� Schul-�
und� Unterrichtsorganisation�
möglich� sein:� sowohl� Bin-
nendifferenzierung,� als� auch�
differenzierte� Lerngruppen�
oder� abschlussbezogene�
Klassenverbände.� Damit�
können� zwar� alle� Konzepte�
für�gemeinsames�Lernen�und�
binnendifferenzierter� Unter-
richt� in� der� Gemeinschafts-

schule� bestehen� bleiben.� Es�
können� aber� auch� Formen�
der�äußeren�Differenzierung,�
wie�Kurssysteme�an�den�Inte-
grierten�Gesamtschulen�oder�
ab�Jahrgangsstufe�7�schulart-
bezogene� Klassen� oder� Züge�
eingerichtet�werden.

G8/G9-Gymnasium
Es� gibt� unter� den� Eltern�

in� Schleswig-Holstein� viel�
und� sehr� berechtigte� Kritik�
an� der� Verdichtung� des� Un-
terrichtes�an�den�Gymnasien�
des�Landes.�Nach�den�Plänen�
des� Ministeriums� soll� der�
achtjährige� Bildungsgang�
aber� nicht� entlastet� werden.�
Die� Gymnasien� sollen� ent-
weder�den�achtjährigen�Weg�
zum� Abitur� oder� den� neun-
jährigen�anbieten.�

Da� alle� anderen� Bun-
desländer� nur� den� G8-
Weg� anbieten,� würde�
Schleswig-Holstein� wiede-
rum�einen�Sonderweg�gehen.�
Beim� Umzug� in� ein� anderes�
Bundesland�hätten�die�Schü-
lerinnen� und� Schüler� das�
Nachsehen.

Elternbeteiligung 
an den Kosten der 
Schülerbeförderung 

Die� Schwarz-Gelbe-Koa-
lition� will� die� Eltern� ab� dem�
nächsten�Schuljahr�nun�doch�
zur�Kasse�bitten.�Sie�sollen�30�
Prozent�der�Kosten�der�Schü-
lerbeförderung�tragen.

600 Lehrerstellen 
weniger bis 2012

Der� Haushaltsentwurf�
der� Landesregierung� macht�
deutlich:�der�Bildungsbereich�
muss� schwerpunktmäßig�
die� Einsparungen� im� Lan-
deshalts�erbringen.�So�sollen�
schon� bis� 2012� genau� 600�
Lehrerstellen�eingespart�wer-
den.�Das�bedeutet�Schließung�
von� kleinen� „unwirtschaft-
lichen“� Schulstandorten,�
größere� Klassenfrequenzen�
in� größeren� Schuleinheiten,�
längere�Arbeitszeiten�für�die�
Lehrerkollegien� mit� weniger�
Motivation� und� Bereitschaft�
zur� Förderung� der� Schüle-
rinnen� und� Schüler.� Der� Bil-
dungsbereich� soll� zur� Spar-
dose�werden.��n

So Will SchWarz-gelB  
die SchUlen UMKreMpeln:

Es� ist� kaum� drei� Jahre�
her,� seit� der� Verab-
schiedung� des� Schul-

gesetzes� im� Februar� 2007.�
Dieses� Schulgesetz� brach-
te� drei� wesentliche� Neu-
erungen:� die� Zusammen-
führung� von� Haupt-� und�
Realschule�zur�Regionalschu-
le� oder� zur� Gemeinschafts-
schule,� die� zusätzlich� eine�
gymnasiale� Anforderungse-
bene� aufbaut,� sowie� die� Ein-
führung� des� achtjährigen�
Bildungsganges�an�den�Gym-
nasien� des� Landes,� üblicher-
weise� als� G8-Bildungsweg�
bezeichnet.

Das� von� der� großen� Ko-
alition� verabschiedete� Ge-
setz� fand� bei� den� Schulträ-
gern� große� Zustimmung.�
Mit� Beginn� des� laufenden�
Schuljahres� gibt� es� in�
Schleswig-Holstein� 134� Ge-
meinschaftsschulen.� Die� Ge-
meinschaftsschule� ist� damit�
zur� stärksten� weiterführen-
den� Schulart� im� Lande� ge-
worden,� neben� 100� Gymna-
sien�und�62�Regionalschulen.��
Die�Diskussion�um�die�Struk-
tur� der� Schulen� war� abge-
schlossen,� hätte� es� nicht� die�
Aufkündigung�der�CDU-SPD-
Koalition� durch� Peter� Harry�
Carstensen�gegeben�mit�Neu-
wahlen�vor�einem�Jahr.

„Unser� Land� erlebt� auf-
grund� der� Unbelehrbarkeit�
der� derzeitigen� Landesregie-
rung�ein�wirkliches�bildungs-
politisches� Chaos“,� stellt�
Henning� Höppner,� bildungs-
politischer�Sprecher�der�SPD-
Landtagsfraktion,�fest.�

Kultusminister� Ekkehard�
Klug�wurde�in�seiner�Zeit�als�
Oppositionspolitiker�von�den�
Lehrerverbänden�und�Eltern-
vertretungen� noch� sehr� ge-
schätzt.� Heute� ist� er� der� Mi-
nister�mit�den�schlechtesten�
Persönlichkeitswerten� der�

jetzigen� Landesregie-
rung.�

Die� Landes-CDU�
hat�in�der�vorigen�Wahl-
periode� das� geltende�
Schulgesetz� Satz� für�
Satz� mit� entwickelt.�
Jetzt�hat�sie�dem�Mi-
nister� Klug� einen�
Freifahrtschein� für�
eine� rückwärtsge-
wandte� Schulpolitik�
ausgestellt.�n

So forMiert 
Sich proteSt
die (Volks-)elterninitiative 
„Schulfrieden-Schleswig-
holstein!“, fordert eine so-
fortige aussetzung der vor-
gesehenen Änderungen des 
Schulgesetzes in Schleswig-
holstein und den erhalt des 
derzeit gültigen Schulgeset-
zes und einen verbindlich 
festgelegten Schulfrieden 
bis zum Juli 2013. informa-
tionen und Unterschriftenli-
sten im internet: 

www. schulfrieden-sh.de

netzWerK iM oStSeeraUM
eine delegation der schles wig-
holsteinischen Spd hat anfang 
oktober die schwedischen 
Sozialdemokraten (Sap) in 
Stockholm besucht. in einem 
gespräch mit Sap-generalse-
kretär ibrahim Baylan wurden 
neue ansätze der innerpartei-
lichen demokratie diskutiert. 
zur delegation gehörten 
Spd-landesvorsitzender ralf 
Stegner,  Bundestagsabgeord-

neter franz thönnes, europa-
abgeordnete Ulrike rodust, die 
landtagsabgeordneten Jürgen 
Weber und Birte pauls, afa-
landesvorsitzender Wolfgang 
Mädel und der Vorsitzende 
des dgB-nord, Uwe polkaehn. 
im Mittelpunkt der gespräche 
standen Wirtschaftspolitik, 
Sozialstaat, familienpolitik 
und integration von immi-
granten. n
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Vier für den Spitzenplatz:

Torsten Albig (47) ist seit 2009 
Oberbürgermeister der Landes-
hauptstadt Kiel. Der Jurist war 
unter anderem als Dezernent in 
der Kommunalverwaltung und 
als Pressesprecher des Bundesfi-
nanzministers tätig.

Vorwärts: Was reizt Dich 
am Amt des Ministerpräsi-
denten? 

Als erstes möchte ich der 
sozialdemokratische   Kandi-
dat für dieses Amt werden. 
Wir haben eine gute Chan-
ce, im nächsten Jahr die 
schwache konservative Re-
gierung abzulösen. Es reicht 
dafür aber nicht, dass wir das 
bessere Programm haben. 
Wir müssen es auch in der 
Staatskanzlei umsetzen kön-
nen. Dazu dürfen wir nicht 
wieder in der Opposition lan-
den. Dabei möchte ich helfen. 

Schleswig-Holstein ist ein 
starkes Land. Es braucht end-
lich wieder einen starken Mi-
nisterpräsidenten, der nicht 
nur  scheinbaren finanziellen 

Sachzwängen   hinterher-
verwaltet, sondern der dem 
Land wieder eine klare Rich-
tung gibt. 

Welche inhaltlichen Schwer-
punkte möchtest Du setzen?

Schleswig-Holstein muss 
ein modernes europäisches 
Land sein, das die klugen 
Köpfe wieder anlockt und 
nicht abschreckt. 

Anstatt immer nur zu sa-
gen „Zu teuer“, wird unsere 
Antwort wieder sein: „Wir 
suchen neue Wege. Und wir 
finden sie auch!“ Diese neu-
en Wege brauchen starke 
Partner: Starke Bürgerinnen 
und Bürger, die nicht nur mit-
genommen, sondern mit Re-
spekt beteiligt werden, starke 
Kommunen, die wieder in der 
Lage sind, ihre Aufgaben für 
die Menschen auch zu erfül-
len und ein starkes Land, das 
wieder vorne in Deutschland 
sein wird. 

Eine Frau und drei Männer bewerben sich um die Spitzenkandidatur zur Landtagswahl. Wir stellen sie hier in Kurz­
interviews vor. Bis Ende Januar werden sie sich in allen Kreisverbänden vorstellen – Termine auf Seite IV.

Torsten Albig 

Brigitte Fronzek

Eine moderne Gesell-
schaft, die ihre Zukunft ge-
stalten will, muss erkennen, 
dass gute Bildungs- und Sozi-
alpolitik schlechte Haushalte 
der Zukunft verhindert und 
nicht nur die heutigen Haus-
halte belastet. Wir können 
Veränderungen nicht allein 
„ersparen“, sondern wir müs-
sen in sie investieren. 

Was sind die größten Fehler 
von Schwarz-Gelb seit der 
Landtagswahl vor einem 
Jahr?

Schwarz-Gelb haben jegli-
che politische Gestaltung des 
Morgen aufgegeben. Sie ha-
ben keinen Werte-Kompass. 
Man kann ein Land nicht 
allein mit dem Buchhalter-
block führen, auf dem man 
hilflos im kleinen Karo gegen 
die Fehler der Vergangen-
heit anrechnen will. Es fehlt 
ihnen die Richtung. Gute 
Politik sucht den Weg in die  
Zukunft. Sie begreift dabei 
Lehrer und Lehrerinnen nicht 
in erster Linie als Kostenstel-
len, sondern als Zukunftsge-
stalter. 

Der größte Fehler ist gar 
nicht so sehr, dass die Kon-
servativen schlechte Politik 
machen würden. Ihr größter 
Fehler ist, dass sie gar kei-
ne Politik machen wollen. 
Sie verwalten dieses Land. 
Schleswig-Holstein braucht 
aber wieder eine Regierung, 
die mit Politik wieder gestal-
ten will.

Warum bist Du besser als 
Deine Mitbewerber geeignet 
eine SPD-Landesregierung 
zu führen?

Wir haben ein span-
nendes Auswahlverfahren 
in den nächsten Wochen. Ich 
bin sicher, jeder wird sich da 
sein Bild machen können.  
Dass ich die letzten 18 Jahre 
erfolgreich auf kommunaler, 
Landes- und Bundesebene 
genauso wie in der Wirt-
schaft gearbeitet habe und  
in meinem OB-Wahlkampf 
gegen eine starke konservati-
ve Amtsinhaberin für die SPD 
im ersten Wahlgang  über 52 
Prozent geholt habe, wird 
mein Bild dabei hoffentlich 
nicht schlechter aussehen 
lassen.

Aus dem Stegreif, was wäre 
Dein Wahlkampf-Slogan?

„Es ist Dein Land – Mach 
was draus!“ n

Brigitte Fronzek (58) ist seit 1996 
Bürgermeisterin der Stadt Elms-
horn. Die promovierte Juristin 
war zuvor als Rechtsanwältin 
und Notarin tätig. 2003 bis 2007 
gehörte sie dem SPD-Landesvor-
stand an, seit 2005 als stellvertre-
tende Landesvorsitzende.

Vorwärts: Was reizt Dich 
am Amt der Ministerpräsi-
dentin? 

Mich reizt am Amt der 
Ministerpräsidentin, dass 
wir in der Regierung nach-
weisen können, dass auch 
in Zeiten leerer Kassen gute, 
zielgerichtete Politik nicht 
nur machbar, sondern unver-
zichtbar ist. 

Mit Mut zu Prioritäten, 
Mut zur Abkehr von liebge-
wonnenen, aber derzeit un-
bezahlbaren Projekten, Mut 
zur Abkehr von Bürokratie, ist 
eine gute Bildungspolitik und 
Wirtschaftspolitik gleichzei-
tig mit einer effektiven Haus-
haltskonsolidierung möglich. 
Das möchte ich beweisen.

Welche inhaltlichen Schwer-
punkte möchtest Du setzen?

Mein inhaltlicher Schwer-
punkt ist die Bildungspolitik. 
Nach der Einführung von Re-
gional- und Gemeinschafts-
schulen muss jetzt daran 
gearbeitet werden, diese 
Strukturen mit Leben zu fül-
len. Wenn es weniger Schüle-
rinnen und Schüler gibt, darf 
dies kein Anlass für  Einspa-
rungen im Bildungsbereich 
sein. Wir müssen diese Ver-
änderungen dazu nutzen, die 
Klassen kleiner zu machen, 
um die Kinder besser fördern 
zu können. 

Inhaltlich muss diskutiert 
werden, was Schüler beim 
Verlassen der Schule wissen 
müssen, damit sie gut auf 
das Berufsleben vorbereitet 
sind. Ziel ist, dass kein Kind 
ohne Abschluss die Schule 
verlässt und jedes Kind nach 
der Schule in der Lage ist, ei-
ne Ausbildungsstelle, einen 

Studienplatz oder eine Ar-
beitsstelle zu finden. Wenn 
wir dies erreichen, stärken 
wir die Wirtschaft, erreichen 
Integration und vermeiden 
soziale Ausgrenzung und 
Armut der kommenden Ge-
neration. 

Zur Bildungspolitik ge-
hört das beitragsfreie Kin-
dergartenjahr vor der Schule 
und die Gebührenfreiheit des 
Studiums. 

Weitere Ziele sind die 
Stärkung der Kommunen 

und die Durchsetzung des 
Klimaschutzes durch Förde-
rung der erneuerbaren Ener-
gien, Abschaltung der Atom-
kraftwerke, Verhinderung der 
CCS-Lagerung und Verhinde-
rung des Baus neuer Kohle-
kraftwerke. 

Was sind die größten Fehler 
von Schwarz-Gelb seit der 
Landtagswahl vor einem 
Jahr?

Die schwarz-gelbe Lan-
desregierung regiert   ohne 
Konzept, ohne Ziel. Sie be-
schränkt sich auf Sparkon-
zepte, ohne die wirklichen 
Probleme auch nur im Ansatz 
lösen zu wollen. 

So geschieht nichts zum 
Abbau der Bürokratie, Geld 
wird im Überfluss für Ver-
kehrsprojekte mit zweifel-
hafter Wirkung bereitge-
stellt, in der Bildung lähmt 
die Rückwärtsreform Lehrer, 
Schüler und Eltern.

Warum bist Du besser als 
Deine Mitbewerber geeignet 
eine SPD-Landesregierung 
zu führen?

Ich stehe für eine ehrliche 
Politik, die klar vor den Wah
len sagt, was möglich und 
was nicht möglich sein wird. 
Bei den Direktwahlen habe 
ich erfahren, dass Aufrich-
tigkeit sich auszahlt.   Meine 
lange Amtszeit (fast 15 Jah-
re) als Bürgermeisterin der 
sechstgrößten Stadt unseres 
Landes zeigt, dass ich in der 
Lage bin, Ziele zu setzen und 
im parteiübergreifenden Mit-
einander diese Ziele durchzu-
setzen – auch in Zeiten knap-
pen Geldes.

Aus dem Stegreif, was wäre 
Dein Wahlkampf-Slogan?

Mein Vorschlag für einen 
Slogan ist: „Mit Verstand für 
unser Land!“ n
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Eine Frau und drei Männer bewerben sich um die Spitzenkandidatur zur Landtagswahl. Wir stellen sie hier in Kurz­
interviews vor. Bis Ende Januar werden sie sich in allen Kreisverbänden vorstellen – Termine auf Seite IV.

Ralf Stegner

Mathias Stein

Ralf Stegner (51) ist SPD-Landes-
vorsitzender und Vorsitzender 
der SPD-Landtagsfraktion. Der 
Politikwissenschaftler war von 
2003 bis 2005 Finanzminister 
und von 2005 bis 2008 Innenmi-
nister des Landes.

Vorwärts: Was reizt Dich 
am Amt des Ministerpräsi-
denten? 

In der Tradition der guten 
Regierungen von Björn Eng-
holm und Heide Simonis – 
am liebsten mit rot-grünem 
Regierungsteam – alle Poten-
tiale unseres Landes zu nut-
zen, um Schleswig-Holstein 
zukunftsfähiger und ge-
rechter zu gestalten. Und die 
Chance, Politik und Bürger 
wieder näher zueinander zu 
bringen. 

Welche inhaltlichen Schwer-
punkte möchtest Du setzen?

Ich sehe drei Großbau-
stellen für die nächsten zehn 
Jahre: 

n Bestmögliche Betreu-

ung, Bildung und Teilhabe 
für alle Kinder und Jugend-
lichen. Priorität Nr. 1 heißt: 
Kostenfreie Bildung von der 
Kita bis zum Studium, mehr 
Ganztagsplätze und bessere 
Bildungsabschlüsse, bessere 
ErzieherInnen- und Lehrer-
ausbildung. Ein Landeshoch-
schulplan, der Standorte 
sichert und Schwerpunkte 
setzt. Diese Investition kostet 
viel Geld – es nicht zu tun 
kostet mehr, nämlich unsere 
Zukunft. 

n Konsequente Energie-
wende und Klimaschutz: 
Statt auf Atom- und fossile 
Energie, auf 100 Prozent er-
neuerbare Energie setzen 
– ganz ohne CCS. Energiesa-
nierung und Netzausbau för-
dern. Das sichert und bringt 
viele neue Arbeitsplätze. 

n Entschlossene Kon-
solidierung von Kommu-
nal- und Landesfinanzen: 
Dreiklang aus konsequenter 

Prioritätensetzung, beherzter 
Verwaltungsreform und in-
tensiverer norddeutscher 
Zusammenarbeit. Dazu Ein-
nahmeverbesserungen mit 
Beiträgen der höchsten Ein-
kommen und Vermögen. 

Was sind die größten Fehler 
von Schwarz-Gelb seit der 
Landtagswahl vor einem 
Jahr?

Ihre Politik über die Köpfe 
der Menschen hinweg: Das 
Schulchaos zu Lasten von 
Schülern, Eltern, Lehrern und 

Kommunen. Der Wortbruch 
bei Kita-Gebührenfreiheit 
und Schülerbeförderung. Ver-
tragswidrige Privatisierungs-
pläne für das Universitätskli-
nikum Schleswig-Holstein. 
Hochschulpolitischer Flur-
schaden in Lübeck und Flens-
burg. Rotstift bei Schwäch-
sten und Minderheiten, 
gleichzeitig im Bundesrat 
Steuergeschenke für Hote-
liers und reiche Erben be-
schließen.

Warum bist Du besser als 
Deine Mitbewerber geeignet 
eine SPD-Landesregierung 
zu führen?

Ich habe die denkbar beste 
Vorbereitung für das höchste 
landespolitische Amt: Kom-
munalpolitik in Rellingen, 
landespolitische Lehrjahre 
bei Günther Jansen und Hei-
de Simonis. Zwölf Jahre an 
der Spitze verschiedener Mi-
nisterien, Parlamentserfah-

rung als Fraktionsvorsitzen-
der und Oppositionsführer. 
Seit 28 Jahren Sozialdemo-
krat mit Leib und Seele: Orts-
verein, Kreisvorstand, Lan-
desvorsitz, Parteivorstand 
und Präsidium, AWO- und Ge-
werkschaftsmitglied. In der 
großen Koalition vertrat ich 
das Nein der SPD gegen Ein-
schnitte bei Kita-Standards, 
Schülerbeförderung, Mitbe-
stimmung und Gleichstel-
lung, gegen Klinikprivatisie-
rung und Studiengebühren. 
Da musste klare Kante sein – 
mediales Image hin oder her. 
Vertrauen der Bürger gewin-
nen wir nur zurück, wenn wir 
sagen, was wir tun und nach 
der Wahl tun, was wir sagen. 
Für mich gilt: Wort halten

Aus dem Stegreif, was wäre 
Dein Wahlkampf-Slogan?

Partei: Gute Politik geht 
nur gerecht. Kandidat: Profil 
– Mut – Leidenschaft. n

Mathias Stein (40) ist Persona-
ratsvorsitzender beim Wasser- 
und Schifffahrtsamt Kiel-Holte-
nau. Der gelernte Wasserbauer 
war Landesvorsitzender der Fal-
ken, Ortsvereinsvorsitzender und 
Mitglied des Kreisvorstands Kiel.

Vorwärts: Was reizt Dich 
am Amt des Ministerpräsi-
denten? 

Das Amt des Ministerprä-
sidenten bietet die Chance, 
gemeinsam mit den Men-
schen, Schleswig-Holstein 
wieder zu einem starken, 
weltoffenen und sozialen 
Bundesland zu gestalten. Je-
der soll sich einbringen und 
beteiligen können – und zwar 
von Anfang an. Damit auch 
schwierige Entscheidungen 
mitgetragen werden, muss 
ein Ministerpräsident zuhö-
ren und Probleme der Men-
schen ernst nehmen. Kurz 
gesagt begeistern mich zwei 
Dinge: Demokratie und die 
Beteiligung der Menschen.

Welche inhaltlichen Schwer-
punkte möchtest Du setzen?

Eine sozialdemokratisch 
geführte Landesregierung 
muss dafür sorgen, dass die 
Kommunen die finanziellen 
Mittel bekommen, um ihre 
Aufgaben zu erfüllen. Das 
heißt konkret: Wir brauchen 
verlässliche Einnahmequel-
len und kein Auf und Ab der 
jetzigen Gewerbesteuern.

Bei Einsparungen im Lan-
deshaushalt muss es sozial 
gerecht zu gehen und mit 
den Betroffenen vor einer 
politischen Entscheidung ge-
sprochen werden.

In der Bildungspolitik gibt 
es eine überzeugende Kom-
petenz in unserer Partei. In 
der Schulpolitik dürfen die 
Schülerinnen und Schüler, 
die Eltern und auch die Leh-
rerinnen und Lehrer nicht 
in jedem Schuljahr mit neu-
en Regelungen konfrontiert 
werden. Wir sollten zunächst 

nicht auf eine große Reform 
setzen, sondern bewusst 
einen „Schulfrieden“ schlie-
ßen. Es gilt, Kraft zu sammeln 
und Überzeugungsarbeit für 
kommende Schritte zu lei-
sten.

In der Verkehrsinfra-
struktur müssen wir einen 
klaren Schwerpunkt auf den 
Umbau der Verkehrsnetze 
und Sicherung der Mobili-
tät im ländlichen Raum set-
zen. Großprojekte wie die 

Fehmarnbelt-Querung müs-
sen kritisch hinterfragt wer-
den.

Die Landesverwaltung 
muss schlagkräftig sein und 
die öffentliche Daseinsvor-
sorge sichern, dabei hilft es 
aus meiner Sicht nicht – ohne 
konkrete Konzepte – Stellen-
einsparungen zu beschlie-
ßen. 

Was sind die größten Fehler 
von Schwarz-Gelb seit der 
Landtagswahl vor einem 
Jahr?

Die Landesregierung 
will ein Sparpaket durch 
den Landtag bringen, dass 
soziale Strukturen zerstört. 
Blinde Menschen werden 
zu Almosenempfängern ge-
macht, Frauenhäuser werden 
in ihrer Existenz gefährdet 
und die Jugendarbeit von Ju-
gendfeuerwehren bis hin zur 
Landjugend wird stark ein-
geschränkt. Dieses geschieht 

alles – ohne Betrachtung der 
gesellschaftlichen Folgen.

Warum bist Du besser als 
Deine Mitbewerber geeignet 
eine SPD-Landesregierung 
zu führen?

Ich maße mir nicht an, 
dass ich es besser kann, die 
Entscheidung müssen die 
Mitglieder unserer Partei 
treffen. Ich mache mit mei-
ner Kandidatur ein Angebot, 
weil ich denke, dass ich In-
halte und auch meine per-
sönlichen Stärken in das Amt 
eines sozialdemokratischen 
Ministerpräsidenten einbrin-
gen kann. Ich würde die Lan-
desregierung in enger Ab-
stimmung mit unser Partei 
und den Menschen unseres 
Landes führen.

Aus dem Stegreif, was wäre 
Dein Wahlkampf-Slogan?

SPD – Aufbruch statt Ab-
bruch! n
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Wi r gratU li eren 
iM noVeMBer
zUM 96. geBUrtStag:
emmy Brock, Kiel
Walter hecker, altenholz
zUM 95. geBUrtStag:
horst flemming, Kiel
ernst Koch, reinbek
alfons Schlütter, flensburg
zUM 94. geBUrtStag:
herta lemke, grömitz
albert pohlmann, Kropp
zUM 92. geBUrtStag:
frieda ewendt, Meldorf
zUM 91. geBUrtStag:
alwin albers, Wedel
erich glatzer, Quickborn
herbert pianka, Wattenbek
harald ploog, neumünster
helga Schwarz, fehmarn
Wilma von See, pinneberg
Walter trennert, flensburg
zUM 90. geBUrtStag:
ruth Borkowski, Schacht-audorf
hannelore fromm, norderstedt
helmuth Ketelsen, Wobbenbüll
helmut Kreutzfeldt, Wankendorf
lieselotte Stützer, heide

n 6. november, 10 Uhr
aBSage: ordentlicher Kreispar-
teitag des Kreisverbands pinne-
berg. 
n 12. november, 18 Uhr 
„zukunft der parteien“, Wewels-
flether gespräche mit Björn 
engholm, cornelie Sonntag und 
rainer Burchardt. Wewelsfleth.
n 13. november, 9.30 Uhr
ordentlicher Kreisparteitag Se-
geberg, todesfelde, „zur linde“.
n 13. november, 11 bis 15 Uhr
Wie geht es weiter mit der euro-
päischen agrarpolitik nach 2013?
Mit Ulrike rodust, Mdep, Werner 
Schwarz (Bauernverband), lutz 
ribbe (euronatur) und lothar 
hay, Mdl. anmeldung:
info@ulrike-rodust.eu 
Kulturzentrum in rendsburg, 
Kleiner Saal.
n 19. november 2010, 19 Uhr 
autorenlesung mit Michael Jürgs:
„Wie geht’s deutschland“ und
„Seichtgebiete – Warum wir 
hemmungslos verblöden“. Spd   
großhansdorf und Spd-Kultur-
forum Stormarn. großhansdorf, 
Studio 203 im Schulzentrum Sch-
malenbek.
n 24. november, 19 Uhr
Stegner trifft... arved fuchs. Bad 
Bramstedt, Kaisersaal.

terMi n e

90 Jahre 
Spd-StorMarn

eckart Kuhlwein führte den Stormarner Kreisparteitag musikalisch 
durch die geschichte der arbeiterbewegung.

Rückblick�und�Ausblick�
standen�auf�dem�Pro-
gramm� des� außeror-

dentlichen� Kreisparteitags�
der� SPD� Stormarn� in� Bargte-
heide.�Der�Kreisvorstand�um�
den� Landtagsabgeordneten�
Martin� Habersaat� legte� sein�
Arbeitsprogramm� 2010� bis�
2012� vor.� Beständiger� Wan-
del�sei�notwendig,�erläuterte�
Martin�Habersaat.�Dann�kön-
ne� man� auch� zuversichtlich�
in�die�vorgezogene�Landtags-
wahl� gehen,� die� aus� seiner�

Sicht�deutlich�vor�September�
2012�stattfinden�wird.

„In� der� Kraft� zur� Er-
neuerung� liegt� die� Stärke�
dieser� Partei“,� unter� die-
se� Überschrift� stellte� Dr.�
Klaus� Klingner,� ehemaliger�
Justizminister� des� Landes�
Schleswig-Holstein� und�
langjähriger� Landtagsab-
geordneter,� sein� Referat� „90�
Jahre� SPD� Stormarn“.� Dabei�
verknüpfte�er�die�Geschichte�
Deutschlands� mit� Ereignis-
sen�in�Stormarn.�n

tag Kreisverband Beginn ort
7.11. Sonntag pinneberg 11 Uhr pinneberg, rathaus (Sitzungssaal)

11.11. donnerstag ostholstein 19.30 Uhr lensahn, restaurant gildestuben

14.11. Sonntag nordfriesland 15 Uhr niebüll, friesenhof

27.11. Samstag herzogtum lauenburg 10 Uhr Schwarzenbek, festsaal im rathaus

29.11. Montag rendsburg-eckernförde 19.30 Uhr rendsburg, Bürgerzentrum (Bürgersaal)

dezember 2010
3.12. freitag Schleswig-flensburg 19.30 Uhr tarp, landgasthof tarp

6.12. Montag arbeitsgemeinschaften 19.30 Uhr neumünster, Kiek in (großer raum)

11.12. Samstag Steinburg 10 Uhr itzehoe, pädagogisches Bildungszentrum

13.12. Montag plön 19.30 Uhr Schönberg, hotel Stadt Kiel

Januar 2011
10.1. Montag Stormarn 19.30 Uhr ahrensburg, alfred-rust-Saal

14.1. freitag lübeck 19.30 Uhr lübeck, Media docks

16.1. Sonntag Kiel 11 Uhr Kiel, legienhof (legiensaal)

24.1. Montag dithmarschen 19.30 Uhr albersdorf, dithmarsen park

25.1. dienstag flensburg 19.30 Uhr flensburg, Weichehuus

29.1. Samstag Segeberg 10 Uhr henstedt-Ulzburg, Bürgerhaus

30.1. Sonntag neumünster 11 Uhr neumünster, holstenhallenrestaurant

Mitgliederkonferenzen
Vorstellungsrunden für die 
Spitzenkandidatur zur landtagswahl

genoSSenSchaften – Moderne 
geMeinSchaftSUnternehMen der zUKUnft?
Spd-genoSSenSchaftStag, 20. noVeMBer, 11 BiS 15.30 Uhr, Kiel, landeShaUS
Sind genossenschaften die modernen gemein-
schaftsunternehmen der zukunft, die sich damit 
dem reinen profitdenken von Kapitalgesellschaf-
ten entgegenstellen? Kann die Stärkung des 
genossenschaftsgedankens in zukunft ein ge-
meinschaftsmodell sein, um die Bürgerinnen und 
Bürger in Selbsthilfe, Selbstverantwortung und 
Selbstverwaltung zu stärken?
der arbeitskreis „ideenwerkstatt – nachhaltige 
Wirtschaftspolitik“ des landesvorstandes und der 
arbeitskreis Wirtschaft der Spd-landtagsfraktion 
laden ein, um über diese fragen zu diskutieren. 
„es soll ein erster Schritt sein, den genossen-
schaftsgedanken nachhaltig zu stärken und neue 
impulse zu setzen,“ betont Birgit Malecha-nissen, 

wirtschaftspolitische Sprecherin des landes-
vorstandes. die Kurzfristigkeit wirtschaftlichen 
denkens produziere Umweltkrisen genauso wie 
finanzkrisen.  deswegen brauche die Wirtschaft 
gerade jetzt eine politische Weichenstellung in 
richtung einer nachhaltigen entwicklung.
genossenschaftsprinzip, Sozialdemokratie und 
gewerkschaftsbewegung sind im zuge der in-
dustrialisierung aus den gleichen Bevölkerungs-
schichten entstanden. das genossenschaftsmo-
dell gibt Stabilität und entwicklung in der region. 
gerade in jüngster zeit gewinnen genossen-
schaftsmodelle vor allem auf dem energiemarkt 
eine neue Bedeutung, ebenso zählen dienstlei-
stungsgenossenschaften dazu. n

gleichStellUng der dÄniSchen Minderheit
Verantwortung vor der schleswig­holsteinischen Geschichte

Die� schwarz-gelbe�
Landesregierung�hat�
angekündigt,� die�

Zuschüsse� für� die� dänischen�
Minderheitenschulen� auf�
85� Prozent� der� durchschnitt-
lichen� Schülerkosten� an� den�
öffentlichen� Schulen� � zu� re-
duzieren.� Diese� Haltung� der�
Landesregierung�ist�fatal.�

Minderheitenpolitik� ist�
ein� Lackmustest� der� Demo-
kratie.� Schleswig-Holsteins�
Geschichte�ist�die�Geschichte�
eines�Kulturraums,�der�unter�
dänischem� und� deutschem�
Einfluss�stand,�wo�eine�klare�

Kultur-,�Sprach-�oder�gar�Na-
tionsgrenze� seit� dem� frühen�
Mittelalter� nicht� zu� ziehen�
ist� –� eine� historische� Beson-
derheit,� die� trotz� der� Natio-
nalitätenkämpfe�des�19.�Jahr-
hunderts� und� der� Teilung�
Schleswigs� 1920� in� Gestalt�
der�nationalen�Minderheiten�
zu� beiden� Seiten� der� Grenze�
erhalten�geblieben�ist.

Carstensen� ist� gera-
de� dabei,� als� Elefant� im�
deutsch-dänischen� Por-
zellanladen� all� das� zu� zer-
schlagen,�was� in�den� letzten�
Jahren� in� mühsamer� Klein-

arbeit� aufgebaut� worden� ist.�
Schleswig-Holstein,� einst�
Modell� für� eine� erfolgreiche�
Lösung� eines� Minderheiten-
konflikts,�steht�nun�für�min-
derheitenpolitische� Willkür�
und�diplomatische�Inkompe-
tenz.
Martin Klatt, associate professor, 
department of Border region 
Studies, Sønderborg, denmark n


